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Die Heimleitung holt sich heute noch gerne Rat von den ehemaligen
Bewohnern.

Das „Foyer d'accueil Kannerland“ auf Limpertsberg betreut heute 24 Kinder und Jugendliche. (FOTOS: CARLO GIRA)

„Kannerland“ in Luxemburg-Limpertsberg feierte 90. Jubiläum

Ein Heim außerhalb der Familie
Direktor Michel Krier: „Wir möchten das Beste für die Kinder“

1921 – drei Jahre nach dem Ende
des Ersten Weltkrieges – gründeten
die Schwestern der heiligen Elisa-
beth im hauptstädtischen Viertel
Limpertsberg das „Kannerland“.
Während dieser schwierigen Zeit
und auch später noch wurden vor-
rangig Waisenkinder aufgenommen.
Das „Kannerland“ war damals und
bis 1988 Heim und Schule. 

Bis ins Jahr 1985 wurden die Kin-
der ausschließlich von Ordens-
schwestern betreut. Außerge-
wöhnlich war, dass Jungen und
Mädchen – wenn auch auf ge-
trennten Stockwerken – unter
einem Dach wohnten. Dadurch
war es möglich, dass Geschwister
nicht getrennt werden mussten.

Die Zeiten haben sich inzwi-
schen geändert, die Betreuungs-
strukturen sind vielfältiger gewor-
den. Die „elisabeth“-Werke bieten
heute ein ganzes Netzwerk sozia-
ler Einrichtungen. Dass die Struk-
turen offener geworden sind, wird
dadurch deutlich, dass die schwe-
ren Stahltore des „Kannerland“ in
der Victor-Hugo-Straße auf Lim-
pertsberg offen stehen und die
Heimkinder nicht mehr abge-
schirmt betreut werden. „Es steht
diesen Kindern nicht auf der Stirn
geschrieben, dass sie ihre Kindheit
und Jugend im Heim verbringen
mussten“, sagt Direktor Michel
Krier. 

Die meisten der Kinder und Ju-
gendlichen, die ins „Kannerland“
kommen, sind auf Anordnung des
Jugendrichters dort, weil es ihre
Familien aus den unterschied-
lichsten Gründen nicht geschafft
haben, für eine ordnungsgemäße
Erziehung zu sorgen. Der restliche
Teil (etwa ein Fünftel) der Kinder
ist „freiwillig“ im Heim. Freiwillig,
weil ihre Eltern eingesehen haben
(oft nach intensiver Beratung),
dass sie mit der Erziehung der
Kinder überfordert sind.

Ein sicheres Zuhause
für traumatisierte Kinder

24 Kinder und Jugendliche woh-
nen rund um die Uhr außerhalb
ihrer Herkunftsfamilie im „Kan-
nerland“, wo sie von einem sozial-
pädagogischen Team ganzheitlich
betreut werden. Je nach den Be-
dürfnissen der Kinder werden in-
terne oder externe Fachdienste
aus dem medizinischen, psycholo-
gischen und sozialpädagogischen
Bereich hinzugezogen. Die Kinder
sind meist von traumatischen Er-
lebnissen wie Vernachlässigung,
Gewalt oder Missbrauch gezeich-
net, die es gilt, aufzuarbeiten. Sie
sollen im Heim, wo vor allem der

Anfang sehr schwierig ist, einem
geregelten Leben nachgehen, das
mit einem gemeinsamen Früh-
stück beginnt, ehe sie dann eine
der Schulen auf Limpertsberg be-
suchen. 

Ein guter Schulabschluss
ist wichtig für die Zukunft

„Es ist wichtig, dass die Kinder
und Jugendlichen einen möglichst
hohen Schulabschluss erlangen,
der ihnen den Einstieg in ein
selbstbestimmtes Leben sehr er-
leichtert“, so Krier weiter. „Uns ist
auch der Kontakt zu den Eltern
wichtig, ebenso zu den ehemali-
gen Heimbewohnern“. Besuch von
Eltern, Verwandten und aus dem
Freundeskreis der Kinder sind
ausdrücklich erwünscht.

Zum Anlass des 90. Geburtsta-
ges des „Kannerland“ waren Ehe-
malige eingeladen worden, um
von ihren Erfahrungen – positiven
oder negativen – zu berichten. „Es
ist wichtig, dass wir uns hinterfra-
gen. Wir möchten das Beste für
die Kinder, auch wenn es uns nicht
immer gelingt“, gibt sich Krier
selbstkritisch. Forschung ist wich-
tig. Ebenso Vertrauen. Die Jugend-
lichen, die ab vier Jahren und bis
zum Alter von 18 Jahren im Heim
bleiben können, werden später in
Wohnstrukturen bis zum Alter
von 27 Jahren betreut. „Viele ha-
ben ihre Wurzeln bei uns, es
wurde über Jahre eine Vertrauens-
basis geschaffen, weshalb wir den
Bewohnern auch nach ihrem Auf-
enthalt bei uns nach Möglichkeit
gerne zur Verfügung stehen.“ 

Abschließend weist Direktor
Michel Krier darauf hin, dass seine
Institution etwa 20 Prozent der
benötigten Gelder über Spenden
abdecken muss, wie beispiels-
weise für das Pilotprojekt der
Hausaufgabenhilfe. Dafür wurden
zwei Halbtagsposten geschaffen,

damit den Kindern vertrautes Per-
sonal für die Hausaufgaben zur
Verfügung steht – Kosten, die
nicht über die Konvention mit
dem Familienministerium geregelt
werden. (c.g.f.)

■ www.elisabeth.lu

Gasperich: Verdienstvolle
Feuerwehrleute geehrt
Zur Erinnerung an den Kampf
des Luxemburger Volkes wäh-
rend der Besetzung des Landes
durch die Nazioppressoren hatte
der Interessenverein aus Gaspe-
rich am 16. Oktober zu den Feier-
lichkeiten des Nationalen Ge-
denktages eingeladen. Im An-
schluss an die religiöse Feier, ze-
lebriert von Pfarrer Romain
Kroeger, wurde vor dem „Monu-
ment aux morts“ ein Blumenge-
binde zur Erinnerung an die für
die Heimat Gefallenen niederge-
legt. Anschließend lud François
Dahm, Präsident des lokalen In-
teressenvereines, ins Home St-Jo-
seph ein, wo Roberto Scolati,
Korps-Chef der Freiwilligen Feu-
erwehr Luxemburg-Zentrum, die
Medaillen an Marc Mamer, Ge-
neralsekretär des luxemburgi-
schen Feuerwehrverbandes und
beigeordneter Wehrleiter der
Wehr Luxemburg-Zentrum, so-
wie an Raymond Merenz und
Paul Müller für langjährige Ver-
dienste im Feuerwehrwesen
überreichte.

Vortrag und Seminar zum
Thema „Fleisch essen?“
Der Winter mit Martinsgans und
Weihnachtsbraten steht bevor.
Oder wäre ein vegetarisches
Menü vielleicht angemessener?
Ein Vortrag und ein vertiefendes
Seminar zum Thema „Fleisch es-
sen? Vom Umgang mit tieri-
schem und pflanzlichem Eiweiß
in der Ernährung“ gehen auf
Wirkung und Qualität von tieri-
scher und pflanzlicher Nahrung
sowie auf ökologische und ethi-
sche Aspekte ein. Der Vortrag ist
am Freitag, dem 18. November,
um 20 Uhr im Seminarraum des
Oikopolis in Münsbach. Das Se-
minar wird am darauffolgenden
Tag, am Samstag, dem 19. No-
vember, von 9.30 bis 12.30 Uhr
am gleichen Ort abgehalten. Für
das Seminar wird um Anmeldung
gebeten beim „Veräin fir biolo-
gesch-dynamesch Landwirtschaft
asbl. Demeter-Bond Lëtzebuerg“,
Tel. 26 15 33-80, Fax 26 15 33-81,
e-Mail demeter@pt.lu,

„Bëschof sinn – 
gëschter an haut“
Die Ernennung eines neuen Erz-
bischofs in Luxemburg ist der
Anlass, über ein Leitungsamt
nachzudenken, das die Kirche
maßgeblich geprägt hat und im-
mer noch prägt. Die Erwuesse-
Bildung, 5, avenue Marie-Thérè-
se, in Luxemburg-Stadt, lädt am
Dienstag, dem 25. Oktober, um
20 Uhr zu einem Informations-
abend ein, an dem verschiedene
Referenten aus biblischer, theolo-
gischer und historischer Sicht
das Bischofsamt beleuchten wer-
den.


